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Vorwort


Es sind nunmehr vier Gespräche entstanden, die ich mit meinen und fremden Stimmen versehen habe.


Von Anfang an liegt offen zutage, wen oder was die Gesprächspartner darstellen. Da mag vielleicht auf den ersten Blick ein Nachteil für den Grad der Unterhaltung sein. Aber was kümmert Unterhaltung, wenn Verständnis das Ziel sein soll? Die Erfahrung zeigt, dass Gedanken heute besonders einfach zu vermitteln sind, will man nicht nur Gleichdenkende erreichen. Zudem gilt: Die Abkehr von einer kriminalromanartigen Geheimniskrämerei kommt unserem Alltag am nächsten. Ein Abbild von ihm zu schaffen, ist für mich wertvoller, als für Ablenkung von ihm zu sorgen. Im Alltag genügen oft wenige Wortwechsel, um bestimmen zu können, mit wem wir es zu tun haben. Oftmals gelingt es uns aber nicht, zu einer schnellen Kenntnis zu gelangen. Und einen der möglichen Gründe hierfür zeigen die ersten Gespräche mit einem strahlendfreundlichen Marketingprofi und einem spitzfindigen Halbakademiker auf.


Ferner bin ich seitjeher bestrebt, das Leserinteresse von dem Verlangen, etwas Privates vom Autor zu erfahren, abzulenken und vielmehr Wert auf die Sachen, die zu behandelten Gegenstände, ja die eigentlichen Probleme zu legen. Darum habe ich meine Auffassung von dem, was man als Kunst bezeichnen könnte, gut verborgen. Und damit die Gesprächspartner nicht zum Wohle irgendwelche Affekte und Ablenkungsdiskussionen als reale Persönlichkeiten identifiziert werden, stellte ich sie lieber als Stereotypen dar, ohne jedoch auf ein gewisses Maß an Vielschichtigkeit zu verzichten, die eine Diskussion über Kunst erfordert.


Die Gespräche können auch unabhängig voneinander gelesen werden. Je nach Grad der Spitzfindigkeit, des Willens um Diskussion und der Beschaffenheit des jeweiligen Stereotyps variieren die Gespräche in Länge und Komplexität. Der Aufbau des Buches ist jedoch nicht willkürlich gewählt und beinhaltet weitere Aspekte möglichen Denkens und Sprechens über Kunst. Die Wahl, vier Gespräche aufzuzeigen, ist dem geschuldet, dass ich hier inhaltlich weder eine fertige Theorie der Kunst noch methodisch einen langweiligen Dreischritt aus These, Antithese und Synthese präsentieren will. In jedem Gesprächsteil sind Gedanken zu finden, die einladen, sich selbst zu positionieren. Und erst die Auseinandersetzung mit allen wird dazu beitragen können, so etwas wie eine eigene Auffassung von Kunst zu erstellen. Das vorliegende Buch hat daher lediglich zum Ziel, einen Anreiz zu geben, über etwas nachzudenken, von dem nur allzu Viele täglich reden, aber keiner davon genau angeben kann, über was er eigentlich spricht.


Wenn die folgenden Gespräche dazu beitragen können, den Hochmut von manchen zu mildern und unsicheren Naturen ein wenig Mut zu verschaffen, dann habe ich meine Aufgabe als Autor in Zeiten der ständigen Affekte erfüllt.


25.08.20, Torgau





Das erste Gespräch (mit einem Marketingprofi)


Künstler


Entschuldigen Sie bitte.


Gärtner


Ja? Was kann ich für Sie tun?


Künstler


Ich komme von der großen Akademie der Künste und wollte den Meister besuchen. Ich hörte, er wisse alles über die Kunst und könne mir weiterhelfen.


Gärtner


Was er gerade macht, kann ich Ihnen leider nicht sagen. Ich bin nur der Gärtner. Aber ich weiß zumindest, dass der Meister gerade außer Haus ist. Wann er wiederkommt, ist ungewiss. Tut mir leid.


Künstler


Ach, das ist aber auch schade. Schließlich habe ich einen so weiten Weg auf mich genommen und jetzt ist der Meister nicht einmal da.


Gärtner


Was wollten Sie denn mit ihm besprechen? Ich will nicht neugierig sein, aber vielleicht könnte ich ihm etwas ausrichten.


Künstler


Das ist sehr freundlich von Ihnen. Nun, Sie müssen wissen, ich bin Künstler. Und als Künstler ist es natürlich mein Ziel, so viele Leute wie möglich anzusprechen und sie für meine Kunst zu begeistern. Leider habe ich seit einiger Zeit den Eindruck, dass ich nicht mehr genug Interessenten erreiche, obwohl ich wirklich alles tue, damit ich den Leuten gefalle. Das können Sie mir glauben.


Gärtner


Oh, das glaube ich Ihnen aufs Wort, schließlich kommen Sie extra von der großen Akademie der Künste. Das muss einfach etwas heißen. Nur, was wollten Sie dann beim Meister?


Künstler


Ich wollte ihn fragen, was ich falsch machte, und ihn bitten, mir zu sagen, was ich tun könnte, um wieder mehr begeisterten Menschen meine Kunst näherzubringen.


Gärtner


Haben Sie denn einen so kleinen Interessentenkreis? Das wäre schade, gerade wenn es um Kunst geht.


Künstler


Nein, im Gegenteil, ich bin der Künstler mit dem größten und weitesten Kreis an Zuschauern, Interessenten und Kennern. Es gibt niemand anderen, der so bekannt ist wie ich. Und dafür musste ich einiges tun. Das fiel mir nicht von heute auf morgen in den Schoß. Doch meine Stellung will ich jetzt auch behaupten. Und freilich gilt: Je mehr, desto besser, nicht wahr?


Gärtner


Je mehr, desto besser, meinen Sie? Ich weiß leider nicht, wie das in der Kunst vonstattengeht, aber als Gärtner weiß ich, dass es für alles ein Maß gibt. Wenn beispielsweise eine unserer Prachtlibellen Hunger hat, dann fliegt sie los und jagt und frisst nur so viel, wie sie braucht.


Künstler


Das mag sein. Aber Künstler sind keine Prachtlibellen, nicht wahr? Wollen wir uns vielleicht auf diese Bank dort setzen; dann kann ich Ihnen gerne ein wenig erzählen, wie es sich in der Kunst verhält. Das würde ich gerne machen. Was meinen Sie dazu?


Gärtner


Nichts lieber als das. Eine kleine Pause wird mir guttun. Wissen Sie, seit heute Morgen versuche ich, so manche Pflanze von unnötigem Unkraut zu befreien, damit sie wieder kräftig wachsen und mit ihren Blüten die Besucher des Gartens erfreuen kann. Das ist eine Knochenarbeit, aber am Ende lohnt es sich immer wieder, …


Künstler


… jedenfalls geht es in der Kunst darum, Aufmerksamkeit zu erregen. Das ist das einzige Ziel. Und dieses Ziel zu erreichen, wird immer schwieriger.


Gärtner


So? Warum ist das denn der Fall?


Künstler


Ganz einfach, weil es immer mehr Leute gibt, die gerne Künstler sein wollen. Und das mögen sie auch gerne versuchen, aber da werden sie sich an mir die Zähne ausbeißen. Keiner wird je so bekannt werden, wie ich.


Gärtner


Also es geht um Ihre Aufmerksamkeit?


Künstler


Im Grunde genommen ja. Kunst ist niemals ein Selbstzweck. Sie ist allein ein Mittel, um auf sich aufmerksam zu machen. Und da die Kunst von Künstlern geschaffen wird, ist es natürlich klar, dass die Künstler um Aufmerksamkeit werben. Dabei gibt es keine Grenze der Reichweite, des Bekanntseins, ja des Ruhmes.


Gärtner


Und all das haben Sie sich mit Ihren Kunstwerken verdient?


Künstler


In gewisser Weise, aber meine Kunstwerke haben nicht den Anspruch, großartig etwas darzustellen oder auszusagen. Darum geht es in der Kunst schon lange nicht mehr. Kunstwerke sind nur ein Mittel, um aufzufallen.


Gärtner


Können Sie mir bitte ein Beispiel geben, wie das möglich ist? Sie sind schließlich der Experte.


Künstler


Man braucht als erstes ein Gespür für die Themen der Zeit. Das ändert sich natürlich immer wieder: Mal ist ein Krieg in aller Munde, mal ein Skandal, mal das Klima und so weiter. Dann ist zu schauen, welche Positionen eingenommen werden. In den allermeisten Fällen gibt es nur die Lager des „Dafür“ und des „Dagegen“. Schließlich braucht man noch ein bisschen Wissen darüber, wo welche Lager zu finden sind.
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